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1. MärzJnseratpreis: Die einspaltige Petitzeile 20 Rp.
Redaktionsschluß am 25. jedes Monats.

Vom Zudecken der Fehler Anderer.

Ein berühmter Maler mußte einst ein
wahrheitsgetreues Bild von Alexander dem Großen
liefern. Alexander hatte aber eine häßliche Narbe
an der Stirn, die von einem Schwerthieb
herrührte. Der Künstler sagte sich: male ich die

Narbe, so verunziert sie das Antlitz des Königs;
lasse ich sie ganz weg, so ist das Bild nicht
getreu. Was soll ich tun? Er kam auf die

glückliche Idee, den König in einer nachdenklichen

Stimmung darzustellen, wie er sich auf
seinen Ellbogen stützt und ganz unwillkürlich
seinen Zeigfinger ausstreckt und die Narbe
bedeckt. So wurde sie dem Blick des Beschauers
entzogen.

So sollten Gottes Kinder auf Mittel und
Wege sinnen, um den Finger der Liebe auf
die Mängel und Fehler ihrer Mitmenschen zu
legen, anstatt sie hervorzuheben. Wenn ein

Liebesfinger nicht hinreicht, so gebrauche die

ganze Hand.
„Die Liebe deckt auch der Sünden Menge."

(1. Petri 4, 8.)

I."

Der taubstumme Erbgraf von Solar.
Aus dem Französischen von U 4, Basel.

(Fortsetzung.)

„Mein Gott, mein armes Kind", seufzte der
Abbe totenblaß, und seine ganze Seele lag in
seinen Augen.

„Dann ist es umgekippt", beendete der Schiffer
seine Erzählung, indem er seine Weste auszog
und eine Bewegung machte wie einer, der sich

ins Wasser werfen will; aber er wurde daran
verhindert, durch einen Schrei des Abbe.

„Da ist er, Gott sei Dank! Er hält den

andern! Schnell, mein Freund, steuern wir zu
ihnen!" Und in seiner Ausregung wollte der
Abbe ein Ruder nehmen.

„Rühren sie das nicht an, Sie verstehen das
nicht, Sie hindern mich, anstatt mir zu helfen,"
rief ihm der Schiffer lebhaft zu, „lassen Sie
mich nur machen, ich verstehe mein Handwerk".
In der Tat war der Schiffer mit zwei
Ruderschlägen bei Josef. „Geben Sie mir Ihre Last",
sagte er ihm. Aber sei es, daß Josof nichts hörte,
sei es, daß das Wasser, das er geschluckt hatte,
ihn betäubt.hatte; wenn der Schiffer nicht mit
übernatürlicher Kraft ihn an den Kleidern
gefaßt hätte, ihn und den andern, so wären alle
beide in den Fluß zurückgesunken. Unterstützt
durch den Abbe, der beim Anblick seines Schülers
seine Geistesgegenwart wieder gefunden hatte,
zog er sie beide herauf und legte sie in das
Boot. Sie atmeten noch, obwohl sie die Augen
geschlossen hatten. „Sieh, das ist der kleine
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